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AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


HUNDERTEINUNDVIERZI6STER  BAND. 


(MIT  fiHI^üIK  TA.Kli:i^.) 


WIEN,  1899. 


IN  COMMISSION   BEI   CARL   GEROLDS   SOHN 

BDCHHANDUER  der  KAIS.  AKAOEMfE  DER  WISÜENBCIIAFTEN. 


Druck  von  Adolf  IloUhausen, 
and  k.  Hof-  und  UniTemiUU-Buchdruektr  In  Wien. 


INHALT. 


I.  Abhandliiiigr*  v.  Duncker:  Der  Besuch  des  Herzoge  von  Lothringen 
in  Berlin  und  die  Verlobung  des  Kronprinzen  Friedrich.  (1732.) 

IL  Abhandlang.    Schönbach:    Beiträge   zur   Erklärung    altdeutscher 
Dichtwerke.  Erstes  Stück:  Die  älteren  Minnesänger. 

IIL  Abhandlung.  Schuchardt:  Romanische  Etymologieen.  II. 

IV.  Abhandlang,   v.  Sickel:  Romische  Berichte.  III.  (Mit  einer  Tafel.) 

V.  Abhandlang.    Zachariae:    Epilegomena    zu    der  Ausgabe    des 
MankhakoHa. 

VI.  Abhandlang.   Schmidt:    lieber  das  Verhältniss   der  melanesischen 
Sprachen  zu  den  polynesischen  und  untereinander. 

VII.  Abhandlung.    Gomperz:  Platonische  Aufsätze.  II.    Die  angebliche 
platonische  Schulbibliothek  und  die  Testamente  der  Philosophen. 

VIII.  Abhandlang.    Kaluzniacki:    Zur    älteren   Paraskevalitteratur   der 
Griechen,  Slaven  und  Rumänen. 


VII.  SITZUNG  VOM  1.  MÄRZ  1899. 


Das  k.  k.  Finanzministerium  übersendet  ein  Exemplar 
der  in  demselben  verfassten  ,Tabellen  zur  Währungs- Statistik', 
2.  Ausgabe,  1.  TheU,  1896—1899. 

Es  wird  hiefUr  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Ausschuss  der  deutsch-akademischen  Lese-  und  Rede- 
halle in  Wien  spricht  den  Dank  aus  für  die  Ueberlassung  des 
,Anzeigers'.  

Der  prov.  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  k.  und 
k.  Obersten  Herrn  Carl  von  Duncker  in  Wien:  ,Der  Besuch 
des  Herzogs  von  Lothringen  in  Berlin  und  die  Verlobung  des 
Kronprinzen  Friedrich  (1732)%  um  deren  Aufnahme  in  die 
akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen.  

Der  prov.  Secretär  theilt  ein  ddo.  27.  Februar  d.  J.  in 
Aden  aufgegebenes,  von  Prof.  Dr.  D.  H.  Müller  unterzeichnetes 
Telegramm  mit;  dessen  Inhalt  zufolge  die  Expedition  der  kais. 
Akademie  nach  ausserordentUch  erfolgreicher  Durchforschung 
Sokotras  wohlbehalten  diese  Insel  verlassen  und  sich  nach 
Kischin  begeben  hat.  

Im  Anschlüsse  daran  verliest  der  prov.  Secretär  das  fol- 
gende von  Sr.  Majestät  dem  Könige  Oskar  von  Schweden 
und  Norwegen  eingelangte  Telegramm: 

,Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 

Wien. 

Herzlich    dankend    flir   Telegramm,    spreche    ich    meine 

wärmsten  Wünsche  fiir  ferneren  Erfolg  aus. 

Oskar.' 


VI 


Der  prov.  Secretär  legt  Namens  der  Commission  für  die 
Herausgabe  von  Quellenschriften  der  indischen  Lexikographie 
den  3.  Band  dieser  Quellenwerke:  ^Maftkhakosa',  herausgegeben 
von  Theodor  Zachariae^  vor. 


VIII.  SITZUNG  VOM  8.  MÄRZ  1899. 


Der  prov.  Secretär  überreicht  eine  Abhandlung  des  c.  M. 
Herrn  Prof.  Dr.  Carl  Wessely:  ^Bruchstücke  einer  antiken 
Schrift  über  Wetterzeichen',  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Der  prov.  Secretär  bringt  ein  Schreiben  zur  Kenntniss, 
worin  der  Deutsch -akademische  Leseverein  in  Brunn  seinen 
Dank  fUr  die  Ueberlassung  des  ,Anzeigers^  an  denselben  ab- 
stattet. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Otto  Benndorf  legt  vor 
Namens  des  Herrn  Th.  Homolle,  membre  de  Tlnstitut,  den  an 
der  französischen  Schule  in  Athen  ausgearbeiteten  Plan  für 
ein  ^Corpus  inscriptionum  graecarum  christianarum^  Die  Classe 
ermächtigt  den  Vortragenden,  Herrn  Homolle  zu  erwidern, 
dass  sie  mit  lebhaftem  Interesse  hievon  Kenntniss  nahm  und, 
wie  sich  ihr  Gelegenheit  dazu  biete,  zu  wissenschaftlicher  För- 
derung des  grossen  Unternehmens  beitragen  werde. 


Der  Obmann  der  Limes-Commission ,  Herr  Hofrath  Dr. 
Fr.  Kenner,  legt  den  Bericht  derselben  über  ihre  Arbeiten 
in  den  Jahren  1897  und  1898  vor. 


vm 

gebimg  der  kais.  Akademie  anlässlich  des  am  Dienstag  den 
4.  April  1.  J.  erfolgten  Hinscheidens  Sr.  kais.  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzogs  Em  est  zur  Eenntniss. 


Der  Vorsitzende  gedenkt  des  schmerzlichen  Verlustes,  den 
die  kais.  Akademie  durch  das  am  20.  März  1.  J.  erfolgte  Ab- 
leben des  w.  M.  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
Herrn  Hofrathes  Franz  Ritter  von  Hauer  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  geben  ihrer  Trauer  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  prov.  Secretär  verliest  ein  Schreiben  des  Herrn  Ober- 
bergrathes  Dr.  Emil  Tietze,  in  welchem  derselbe  anlässlich 
des  Ablebens  seines  Schwiegervaters,  Hofrathes  von  Hauer, 
der  kais.  Akademie  für  die  Kranzspende  und  deren  Theilnahme 
an  dem  Leichenbegängnisse  den  Dank  ausspricht. 


Der  Vicepräsident  begriisst  Namens  der  Classe  das  w.  M. 
Herrn  Prof.  D.  H.  Müller  anlässlich  seiner  glücklichen  Rück- 
kehr von  der  südarabischen  Expedition. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Schenkl  legt  im  Namen  der 
Kirchenväter -Commission  vor:  ,Corpu8  scriptorum  ecclesiasti- 
corum  latinorum',  Vol.  XXXX  (Pars  I,  Sect.  V)  Sancti  Aurelii 
Augustini  episcopi  de  civitate  Dei  libri  XXII  ex  recensione 
Emanuel  Hofmann,  P.  I,  libri  I— XIH.  Vindobonae  1899. 


Die  Direction  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs  übersendet 
den  von  ihr  herausgegebenen  XI.  Band  der  ,Mittheilungen  des 
k.  und  k.  Kriegsarchivs'.  Neue  Folge,  1899. 

Es  wird  hiefÜr  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  prov.  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Dr.  Hugo  Schuchardt, 
Professors  an  der  Universität  in  Graz:  ,Romani8ehe  Etymolo- 
gien. IL'  vor. 


c.  M.  im  Aaslande;   Dr.  Heinrich  Kiepert,   Professors  an  der 
Universität  zu  Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  prov.  Secretär  legt  im  Namen  des  w.  M.  Herrn  Prof. 
Dr.  Ritter  von  Luschin-Ebengreuth  in  Graz  vor  ein  für  die  aka- 
demische Bibliothek  bestimmtes  Exemplar  seiner  Pablication : 
yGmndriss  der  österreichischen  Reichsgeschichte^;  Bamberg  1899. 

Die  Classe  spricht  hiefbr  den  Dank  aus  und  beschliesst, 
das  Werk  der  akademischen  Bibliothek  einzuverleiben. 


Weiters  legt  der  prov.  Secretär  vor:  ,Programma  certa- 
minis  poetici  ab  Academia  Regia  Disciplinarum  Nederlandica 
ex  legato  Hoeuflftiano  in  annum  MDCCCC  indicti^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofratli  Schenkt  tiberreicht  im  Namen 
der  Commission  für  die  Herausgabe  von  Quellenschriften  der  in- 
dischen Lexikographie  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Theodor 
Zachariae,  Professors  an  der  Universität  in  Halle  a.  S.:  ,Epi- 
legomena  zu  der  Ausgabe  des  Ma&khakoäa'  und  beantragt  die 
Aufnahme  derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Es  wird  dem  Antrage  gemäss  entsprochen  werden. 


Der  prov.  Secretär  tibergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Raimund  Friedrich  Rain  dl  in  Czernowitz:  ,Studien 
zu  den  ungarischen  Geschichtsquellen,  Vin%  um  deren  Auf- 
nahme in  das  ,Archiv'  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  zugewiesen. 


XIII.  SITZUNG  VOM  10.  MAI  1899. 


Der  k.  k.  Landesschulrath  in  Lemberg  tibersendet  je  ein 
Exemplar  der  Jahresberichte  tiber  den  Zustand  der  galizischen 


XI 


Mittelschulen,   der  Staatsgewerbeschulen  und  der  Volksschulen 
sammt  den  Lehrerbildungsanstalten  im  Schuljahre  1897/98. 
Es  wird  hiefÜr  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  prov.  Secretär  tiberreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Franz  Stouraö^  Professors  am  k.  k.  deutschen  Staatsgymnasium 
in  Olmütz:  ,Zwei  slavische  Polyphem-Märchen',  um  deren  Auf- 
nahme in  die  Sitzungsberichte  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


XIV.  SITZUNG  VOM  17.  MAI  1899. 


Se.  Excellenz  der  Curator  -  Stellvertreter  Dr.  Carl  v. 
Stremayr  theilt  mit,  dass  Seine  k.  und  k.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Rainer  als  Curator  der  kais.  Aka- 
demie dienstlich  verhindert  sei,  bei  der  feierlichen  Sitzung  am 
31.  Mai  zu  erscheinen. 


Der  prov.  Secretär  legt  vor  ein  Exemplar  des  von  dem 
n.-ö.  Landesausschusse  übermittelten  Berichtes  tiber  seine  Amts- 
wirksamkeit vom  1.  Juli  1897  bis  30.  Juni  1898  (VI.  Gesund- 
heitswesen, Landeswohlthätigkeits- Anstalten,  Militäreinquartirung 
und  Vorspann). 

Es  wird  hiefllr  der  Dank  ausgesprochen. 


Femer  legt  der  prov.  Secretär  vor  den  von  dem  Herrn 
k.  und  k.  Linienschiffsarzte  i.  R.  Dr.  Stephan  Paulay  ein- 
gelangten ärztlichen  Bericht  tiber  die  stidarabische  Expedition. 

Wird  zur  Kenntniss  genommen. 
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XV.  SITZUNG  VOM  7.  JUNI  1899. 


Der  Vorsitzende  Alterspräsident  Herr  Hofrath  Schenkl 
gibt  dem  tiefen  Schmerze  über  den  Verlast,  welchen  die  kais. 
Akademie  dnrch  das  am  4.  Juni  erfolgte  Hinscheiden  ihres 
Vicepräsidenten  Hofrath  Dr.  Heinrich  Siegel  erlitten  hat, 
Ausdruck. 

Die  Mitglieder  geben  ihrer  Trauer  durch  flrheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Vorsitzende  Alterspräsident  gibt  weiter  Nachricht 
von  dem  am  7.  Juni  erfolgten  plötzlichen  Ableben  des  w.  M. 
Herrn  Prof.  Dr.  Hugo  Weidel  und  bringt  die  Trauer  zum 
Ausdruck  über  diesen  neuerlichen  Verlust,  den  die  kais.  Aka- 
demie, speciell  die  mathematisch- naturwissenschaftliche  Classe 
erlitten  hat. 

Die  Anwesenden  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides 
von  ihren  Sitzen. 

Von  dem  am  27.  Mai  erfolgten  Ableben  des  w.  M.  Herrn 
Hofrathes  Dr.  Heinrich  Ritter  von  Zeissberg  wurde  in  der 
Wahlsitzung  vom  29.  Mai  Mittheilung  gemacht  und  dem  Bei- 
leide seitens  der  Akademiker  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
Ausdruck  gegeben. 

Der  prov.  Secretär  theilt  ein  Schreiben  der  Hofrathswitwe 
Frau  Wilhelmine  von  Zeissberg  mit,  worin  der  Dank  für  die 
anlässlich  des  Leichenbegängnisses  ihres  Gemahls  seitens  der 
kais.  Akademie  gewidmete  Kranzspende   ausgesprochen   wird. 


Der  prov.  Secretär  legt  vor  das  mit  Unterstützung  der 
kais.  Akademie  veröffentliche  Werk  von  Prof.  Dr.  Karl  Müllner: 
,Reden  und  Briefe  italienischer  Humanisten.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Pädagogik  des  Humanismus.'  Wien  1899. 
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XVL  SITZUNG  VOM  14.  JUNI  1899. 


Der  prov.  SecretÄr  legt  folgende  Druckschriften  vor: 
E.  S.  DodgsoD  ^Bibliographie  de  la  langue  Basque  (Com- 

pläment  et  Snppl^ment)^;  Dax  1899; 

Berthold    Lanfer    ^Studien    zur    Sprachwissenschaft    der 

Tibeter.  Zaraatog*,  München  1898. 


Der  prov.  Secretär  überreicht  eine  von  Herrn  Dr.  Ber- 
thold Läufer,  derzeit  in  Chaborovsk  am  Amur,  eingesandte 
Abhandlung:  ,Ein  Sühngedicht  der  Bonpo.  Aus  einer  Hand- 
schrift der  Oxforder  Bodleiana^,  um  deren  Aufnahme  in  die 
Schriften  der  philosophisch -historischen  Classe  der  Verfasser 
ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Th.  Gomperz  legt  eine  flir  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem  Titel: 
^Platonische  Aufsätze.  H.  Die  angebliche  platonische  Schul- 
bibliothek und  die  Testamente  der  Philosophen^ 


XVn.  SITZUNG  VOM  21.  JUNI  1899. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Benndorf  übersendet  Namens 
des  Directors  des  Staatsmuseums  von  Spalato,  Monsignor  Bulic, 
ein  Exemplar  des  neugedruckten  ,Catalogus  bibliothecae  C.  R. 
Musei  Archaeologici  Spalati.  Digessit  directio  eiusdem  Musei.' 
Spalati  1898. 

Es  wird  hieflir  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  prov.  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Heinrich  Gottlieb  in  Lemberg:  ,Die  Ursache  der  Gravitation. 
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FcldmarBchall',  bearbeitet  von  Hauptmann  Alois  Veltzä.  I.  Band: 
Militärische  Schriften  (Erster  Theil),  Wien  nnd  Leipzig,  1899. 
Es  wird  auch  hieflir  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  prov.  Secretär  bringt  ein  Schreiben  des  Decanats  der 
rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der  k.  k.  Uniyersitit 
in  Graz  zur  Kenntniss,  worin  gedankt  wird  für  die  lieber 
lassung  einer  Anzahl  akademischer  Publicationen  an  das  reehts* 
historische  Seminar  dieser  Facultät. 


Der  Obmann  der  historischen  Commission,  Herr  Hofntfa 
Biidinger,  legt  Namens  derselben  vor  eine  nachgelaaseme  Ar- 
beit Alfreds  von  Arneth:  ,Biographic  des  Fürsten  Kanmtz^ 
(ein  Fragment). 

Die  Abhandlung  wird  in  das  ,Archiv^  aufgenommen  werden. 


XIX.  SITZUNG  VOM  12.  JULI  1899. 

Der  prov.  Secretär  legt  vor  eiitfe  von  dem  königl.  briti- 
schen Generalconsulate  in  Wien  Namens  des  Verfassers  Hern 
E.  S.  Dodgson  eingesandte  Druckschrift:  ,Le  verbe  Basque, 
trouvi  et  d^fini  (suite)^  Chälons-sur-Saone  1899. 

Es  wird  hiefUr  der  Dank  ausgesprochen. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Jireöek  legt  eine  Abhandlung 
des  Universitätsprofessors  Emil  Katu^.niacki  in  Czemowitz 
vor,  betitelt:  ,Zur  älteren  Paraskevalitteratur  der  Griechen, 
Slaven  und  Rumänen'  und  ersucht  um  die  Aufnahme  derselben 
in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen 
werden. 


50        I*  Abb.:    T.  Danoker.  Der  Besacb  des  Herao^  Ton  Lotbrinipen  in  Berlin  tte. 

Ce  sont  les  sentiments  avec  lesquels  je  suis  inviolablement, 
Monsieur,  Votre  irhs  humble  cousin  et  serviteur 

Fr^döric. 

14. 

A  Charlottenboarg,  ce  3  d^Aoüt  1740. 

Monsieur  mon  cousin, 

J'ai  vu  par  la  lettre  que  V.  A.  R.  m'a  fait  le  plaisir  de 
m'ecrire  que  le  comte  de  Grünne^  s'est  bien  acquitt^  de  ma 
commission,  il  ne  saurait  en  dirc  assez  quant  k  Testirne  et  la 
tendresse  que  j'ai  pour  Votre  personne,  j'ai  senti  ce  sentiment 
en  Vous  voyant  k  Berlin,  et  il  ne  me  quittera  jamais.  Je 
Vous  prie  d'en  6tre  persuadö  et  de  croire  que  je  me  ferai  en 
toutes  les  oecasions  un  plaisir  sincfere  de  Vous  convaincre  de 
ces  sentiments  ^tant  a  jamais,  Monsieur  mon  cousin,  de  V.  A.  R. 
le  trfes  bon  et  tr^s  affectionn^  cousin 

Frederic. 

15. 

A  Remusberg,  ce  30  d'Octobre  1740. 

Monsieur  mon  cousin, 

J^ai  pris  veritablement  part  k  la  perte  que  vient  de  faire 
V.  A.  R.  en  la  personne  de  TEmpereur,  c'cst  un  ^venement 
qui  va  mettre  toute  TEurope  en  mouveraent  et  qui  tirera  apr&s 
soi  de  terribles  suites  d'autant  plus  que  le  cas  etait  moins  pr^vu.* 

Vous  connaissez  Testime  et  Tamitiö   que  j'ai   toujours    eu 

pour  Votre  personne,   et  je   prie  V.  A.  R.    de   me  croire  avec 

tous  ces  sentiments,  Monsieur   mon  cousin,  Votre   bon    et    trfes 

aifectionnö  cousin 
Fröderic. 

'  Kammerherr  General  Graf  Grünno  war  Ende  Juni  1740  nach  Berlin 
entsendet  worden,  um  den  König  Friedrich  Namens  des  Groasherzogs 
Franz  Stephan  zur  Tiironbesteigung  zu  beglückwünschen.  Er  wnrde 
am  5.  Juli  in  Audienz  empfangen  und  Abends  dem  Souper  des  KOnigs 
in  Charlottenburg  beigezogen. 

'  Kaiser  Karl  VI.  war  am  20.  October  1740  gestorben.  —  Vgl.  zu  diesem 
Briefe  Politische  Corrospondenz  Friedrich  des  Grossen  I,  Nr.  122  u.  123. 
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uimitniglfm-,    ,itiit   der  Hand  betatschen*)  } 
(vgl.  arczz.    Intrnsclilan^ ,    ,sicli    einmiscliei 
die  von    Flocliia   Arch.  glott.  ital.  III,  If 
Formen),  mit  tlK^ihveiser  Einmischung  v 
Davon  ist  der  Name  des  Werkzeugs  n^ 
h(»Ilinz.  frffsdy  herg.  trüamfur,  rover.  ' 
graul).  Ivrzett,    JlührholzprUgel    1». 
des  Senns^,  aucli  .Morgenstenr, 
tvla,  bresc.  trisa  (auch  tHda\ 
,KüIirholz\     Neben    ^  turhilu^ 
blindner  Ladinisch  eine  eiiio 
obcrl.  iursch,  untereng.  fih 
funrbla  oder  wie  Gritti  .1 
zeichnet  —  ona  tuorhn  : 
in  Schieins  tuerSa  vmr 
dazu  das  Verb   mit 
-er  und  nicht  mit 
von  i  hat,  so  Avi'ir, 
und    dem    vor!:- 

Formen  lieg..  .  '  "'i''''^   '^'' 

hiare  (vgl,  .r  '^  '«i^»'  "»^^'»^  ^^ 

^iuvhqiar  ' "'   ^'''^    ^*^"   solches   m 

Umwandl'  .'  :..!iiuuii.i;-  vnrnusst'tzt.    Diesji 

.>     I   •  : -..il   nclu'n  (i;iö  Vorb  gesetzt    >v 

llj,,,,,     \  ■  -*  f  tn  JH(/u'it(ht  torpftrifj  \xi\i\  w'iv 

^\\^.'.■   .  ^n>st'    Weise  ersinnen*,    .ein   ge: 

'c\\\     .Icdoch    w<?rdi'n   dirst'   allgei 

.  4on    keine   stärkiTc    Xt'igung    habe 

. .;••!!    tVir   ganz    amlcrs   geartete   Objc 

..    *..it.  rlnr,    un<l  mini,  n//« //  in   vititm 

,    lio  wir  mit  ,ein  Leben  tuliren^  ,eine 

l>er   zwifite    Sehritt    iler    in   jenen 

.  .!   würde,    ist  der  vom    Krliiiden    ideell 

••vik'H  vDn  (ii'm'uständen,  kurz  iTf.sairt  das 

,v!>tigen   \\\    die   körperliche  Sphäre.     I 

.     'v:  die  Z'iton  in    welche  lene    Kntwickc 

i'.N  t\ir  di»'  luut!L:e   mit  ihren  starken  Ai 

...V  u'lur    riiiitigki'it.     Statt  von  dem  sieben 

.vN»'orn   Anlanir  /urrickzublicken,    blicke  ni 
.  *  •    ■  " 

.  vi»!  Nichern   AntanLr  nach   vnrwärts.    man   vc 


•1  »1 
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tritt  von  Verbalabstrakten  zur  konkreten  Bedeutung,  imd  be- 
sonders  bei  Postverbalen   hat   die   Analogie   so   stark  gewiikl 
dass  viele  die  abstrakte  Bedeutung  überhaupt  nie  besessen  habea. 
Im  Folgenden  ordne  ich  die  einfachen  Namen  der  Netze  wd(k 
ftlr  das  Pulsen  Zeugniss   ablegen    (vgl.  auch  russ.  ÖomoJOMmß 
[Hacat^OBaHin  VII^  ^Of.],  serb.  bucavica  und  bodar^  bodal^ 
S.  160)  alphabetisch  nach  den  Stämmen. 
*balar  span.,  port.  valar. 

Port,  valoy  jdreiwandiges  Netz',  dessen  sich  die  Bischer  too 
Caminha  (Mündung  des  Minho)  vorzugsweise  zum  Fange  im 
robah   (einer   Art  Barsch)    bedienen;   s.  B.   da  S.  213f.,  der 
über  die   Herkunft   des   Wortes  keinen  Zweifel  lässt   (s.  obea 
S.  104).    Port,  emballo  ist  ein  Zugnetz:  ,rede  de  um  so  paniM» 
de  arrastar  com  sacco  a  reboque  de  duas  embarcagoeSy  osadis 
no  norte   para  a  apanha  do   mexoalho  e  todas  as   especies  de 
peixes'  (ebend.  S.  495''  im  Vokabular;  vgl.  S.  298);  gal.  embaU» 
de  boguear  hat  den  Sinn  von  bogueras  (s.  oben  S.  126),  welche  nack 
S.  R.  III,  2  an  verschiedenen  Punkten  der  galicisch-asturischa 
Küste   emballos   de  trahii\a  de  barra  heissen   (,en  el  hecho  k 
usarla  [la  red]  se  golpean  las  aguas  6  se  tiran  piedras^  ebend. 
S.  3).  Während  im  Port,  emballo  sowohl  ,Pulsen^  als  ,Pulsnetz'  ist, 
gilt  es  im  Span,  nur  für  das  Letztere,  das  Erstere  heisst  hier 
embalo.    S.  R.  III,  1  f .   sagt:   ,La  palabra  Emballos   no  pareo» 
repugnante   creer   deduzca   su   origen   de  semejantes   accioneSy 
variada  la  pronunciacion  de  Embalo,  con  que  se  denota  el  su— 
ceso  de  ellas,    pues  aquella   signilica  una  red  6  redes  con  que 
se  pesca,    aplicando    para   forzar    los   peces  &  ser  cogidos,  los 
medios   insinuados  de  violencia.'    Aber  dass   beim  emballo  wie 
bei  den  ähnlichen  Netzen    das   Pulsen   nicht   unentbehrlich  ist, 
ergibt  sich  aus  der  von  S.  R.  V,  307  mitgetheilten  gesetzlichea 
Vorschrift   diese  Netze    ,naturalmente  y  sin  violentar  la  pesca^ 
zu  gebrauchen.    Nach  Tolhausen  ist  reballa  das  Netz  mit  dem 
in  Katalonien  das  reballar  geschieht. 
5^  battuere. 

Südfranz,  batudo ,  ,Treibjagen',  ,Treibfischen',  ,Stellnetz' 
von  verschiedenen  Grössen,  im  Meer  und  in  den  damit  ve^ 
bundenen  Salzwasserseen  gebraucht,  besonders  um  Makrelen 
zu  fangen;  s.  Duh.  I,  II,  108 f.  la  Bl.  S.  83.  Ersterer  bemerkt 
gelegentlich  der  battudes  von  Languedok:  ,En  certains  CantonS; 
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Uebersicht. 


Einleitung. 

Prinzipielles 1—6 

güet 6-8 

campana,  doeca 8 — H 

Cochlea  Allg 12—13 

1.  coda 14 

2.  cokäa 15 

8.  äoda 16—16 

4.  doeuia 16—20 

5.  doca 20—21 

6.  cocüa 21 

7.  eoea 21—27 

8.  codüla 27 

9.  docula 27 

10.  doda 27 

11.  cocula 27—28 

12.  dodula 28—29 

13.  co?a 29—30 

14.  Cocula 30 

16.  doStda 30—31 

16.  cocdle      31 

17.  cocuUa 31-32 

18.  cocaricla 32—38 

besondere  Bedd.  von  Cochlea  und  Abll.: 

»MaikÄfer' 83—34 

»Blase* 34 

»Büschel* 84—36 

,Spund* 36-37 

»Spindelkerbe* 37—60 

mtucultu 45 — 47 

ctuculium  -\-  Cochlea 47 — 60 

»hocken* 50 — 52 

»Glocke*,  »Glockenblume* 62-53 

Franz.  trouver  u.  s.  w. 
I.  Negativ: 
A)}  lat.: 


i! 


n.  231 

Seite 
Iruare 64 — 66 

Iropare 66 — 67 

B)  ]  g'erm.: 

1.  }  Porp 67—69 

2.  drupctn 69 

3.  truopttn 69 

:i.  Poaitiv:  }  lat.  turbttre: 

1.  lautlich : 

a)  trüb-  }  turb- 69 — 63 

b)  tr^  }  trob' 68—64 

c)  prov.  trob-  statt  tron- 64 — 68 

2.  begrifilich: 

Qnellen  von  »finden*;  insbes.     }  ^cben' 68—78 

Quellen  von  ,8uchen';  insbes.  |  ,dnrch8t6bem* 78 — 76 

Bedd.  von  turbare\  insbes.  =  »pulsen* 76 — 77 

Sachliches  über  Pulsen  und  Trampe: 

Litteratur 77—79 

Arten  des  Pulsens 79—92 

insbes.  das  P.  mit  Trampen 92—98 

Netze  gegen  die  gepulst  wird: 

Allgemeines 98—100 

Hebe-  und  Wurfnetze 100 

Reusen 101—102 

Stellnetze 102—107 

Zugnetze 107—112 

Hamen 112—119 

besondere  Fischereien 119—120 

Verbote  des  Pulsens 120—126 

Ausdrücke  für  Pulsen  und  Trampe: 
romanische: 

1.  baiar 126—127 

2.  a)  varejar,  b)  borrtja 127 

3.  bra99er 127 

4.  bouffer 127 

6.  b(mmba 127—128 

6.  gounga 128 

7.  a)  boOä 128 

b)  bouSOer 129 

c)  bouUga 129 

d)  bultaare 129 

8.  a)  bourja 129—181 

b)  bourgouna 131 

c)  burgaiha 131 

9.  bordare 131—138 

10.  a)  frugare 133 
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b)  furgoia 183 

c)  furgouna 184 

Allg.  «ü  10 184^187 

11.  fognä 187 

12.  reategre 187 

13.  9trua$6lar 187 

14.  trebmda 187—140 

sonstige  Ausdrücke  für  Trampe 140 — 141 

magyarische: 

1.  turhoholaii 142—168 

2.  gübUlni 153—164 

3.  bufolni 164 

4.  hugyka 154—166 

6.  hoa& 156—167 

slawische 157 — 160 

rumänische 161 

germanische 161—168 

griechische 168—164 

lateinische 164—166 

Ausdrücke  für  Netze,  vom  Pulsen  hergenommen: 

Allgemeines 165—168 

von  balar 168 

yon  haUuere 168—170 

von  hrasaa 170 

Ton  buüigiare 170—171 

Ton  houl^a 171 — 174 

von  bourja 174 — 176 

von  ehaater 176 

von  frugare 176 

von  piquer 175 — 176 

von  raffare 176 

von  resaegre 176 

von  trouhler 177—181 

Rückblick  {turbtacum^  contropare  u.  a.) 182—187 

Nachträge 188-Slf 
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durch  den  Ordüuuri  bereit  gehaltene  Briefpaqnet  mrackgehaken 
und  dann  am  21.  einem  Courier  übergeben  wnrde,  hfttto  doeh 
wohl  dem  Cardinal  und  seinen  Organen  in  Erinnerung  bleiben 
können.  Aber  dem  war  nicht  8o:  die  nächstfolgende  Propoete 
vom  24.  hebt  mit  den  Worten  an :  Col  corriere  di  sabbato 
passato  (d.  i.  20)  io  risposi  a  tutte  le  lottere  de  le  SS.  VV. 
ni'*  di  15.  Nahm  man  es  so  wenig  genau  mit  den  Auasageo 
Über  den  Abgang  der  Briefe ,  so  ist  doch  auch  denen  über 
den  Einlauf  nicht  ganz  zu  trauen. 

Mit  der  Aufzählung  so  vieler  Beispiele^  welche,  bo  mannig- 
faltiger Art  sie  sind,  doch  alle  darauf  hinauslaufen,  uns  die 
Unzuverlässigkeit  der  uns  hier  beschäftigenden  Zeitangaben  sa 
vergegenwärtigen,  habe  ich  nicht  allein  die  Verpflichtung  des 
Forschers  zu  genauer  Prüfung  derselben  darthun  wollen,  son- 
dern auch  seine  Berechtigung,  alle  von  ihm  unrichtig  oder  auch 
nur  bedenklich  befundenen  aus  seiner  Schlussrechnung  einfiudi 
auszuschalten  und  sich  in  dieser  lediglich  an  die  ganz  unan- 
fechtbaren Angaben  zu  halten.  Um  nun  aus  den  £h:pedition8-  und 
den  Einlaufsdaten  zunächst  die  Geschwindigkeit  des  Verkehres 
durch  die  gewöhnliche  Post  zu  berechnen,  welche  in  den  hier 
in  Betracht  kommenden  32  Monaten  mehr  als  250  Male  bin 
und  her  gegangen  ist,  so  lässt  sich  mit  aller  Zuversicht  sagen, 
dass  die  Ordinaripost  damals  für  die  Strecke  Rom — ^Trient  in 
der  Regel  sieben  Tage  gebraucht  hat:  das  ist  dasselbe  Ehrgeb- 
niss,    zu   dem   wir  S.  123  auf  anderem  Wege   gelangt    sind.* 


an  dio  Legaten  vom  19.  exiBtiren,  von  dem  aber  nicht  die  geringste 
Spur  zu  finden  ist.  Rechnen  wir  dagegen  vom  20.  zurück,  so  beruft 
sich  Borromeo  auf  einen  Commnnebrief  vom  18.,  welcher  thatsächlicb, 
und  zwar  durch  Sta£fette  expedirt  worden  ist  und  auch  genügende  Et- 
gänzung  fand  in  dem  Papstbriefe  vom  20.  (oben  1),  so  daas  der  Cur- 
dinalnepote  nichts  mehr  hinzuzufügen  brauchte. 

Dabei  wird  gelten,  was  Codogua  aus  dem  folgenden  Jahrhunderte  be- 
richtet, dass  diese  Routo  im  Sommer  in  6  Tagen  zurückgelegt  werden 
kounto,  im  Winter  aber  8  erforderte.  Die  Trienter  Riceyuta-Daten  lasseu, 
da  mit  vollen  Tagen  gereclmet  wird,  ein  geringes  Plus  oder  Minus  nicht 
erkennen.  War  z.  B.  der  Ordinari  von  Rom  1562,  Vn.  8,  d.  h.  Mittwoch 
Abend  aufgebrochen  und  in  Trient  nach  6  Tagen  und  6  Stunden  ein- 
getroffen, also  am  folgeudou  Mittwoch  vor  Sonnenaufgang,  so  wurde  der 
Einlauf  zum  16.  vermerkt,  so  dass  sich  auch  in  diesem  Falle  ein  Zeit- 
abstand von  7  Tagen  ergibt. 


Q, 


(JeßOA  rßck&ii  cd  Mtnaämn  hm 
£  a.  Oi»  JuU  1400201  cCldil  Ctt. 
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Sahrdayalllft^  des  Ruyyaka  S.  102  f.  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  Ligaturen  i^  und  xq  im  Sftradftalphabet  nicht  ver- 
wechselt werden  können,  und  dass  daher  TO^Pf^  nicht  'RVi^Tii, 
die  einzig  richtige  Form  des  Wortes  ist,  das  mit  der  Bedeatang 
^ftlPl^M  (Topas)  überliefert  und  in  der  Litteratur  gebraucht 
wird.  Jetzt  tritt  auch  der  Mafikhako6a  beweisend  ein.  Im  Com- 
mentar  zu  607  wird  unter  dem  Worte  ot|  bemerkt:  MlgKl^ft 
^fHgPlll'i)  ^JWIP^  Hr^^^i^;.  Dieses  ^,  die  Eorzform  toh 
M^il^l?  ist  neuerdings  in  aer  Litteratur  zum  Vorschein  ge- 
kommen. Denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  im  Alaip- 
kärasärasaipgraha  des  Udbhata  IV,  20  die  handschriftliche  Les- 
art m^  nach  dem  Vorschlage  des  Herausgebers,  Colonel  Jacob, 
in  ra  geändert  werden  muss  (Journal  of  the  Royal  Asiatic 
Society  1897,  p.  840).  Darnach  wird  auch  im  Rftmäyaigia  II,  94,  6 
(citiert  von  Böhtlingk  u.  d.  W.  ncf)  m^  zu  schreiben  sein. 
Den  Buchstaben  und  Bucbstabengruppen,  die  in  der  ää- 
radäschrift  streng  geschieden  werden,  stehen  aber  andere  gegen- 
über, die  sehr  leicht  verwechselt  werden  können.  Selbst  wenn 
gewisse  Zeichen  innerhalb  ein  und  derselben  Handschrift  genau 
auseinandergehalten  werden,  so  müssen  wir  doch  immer  mit  der 
Möglichkeit  rechnen,  dass  der  Schreiber  dieser  Handschrift  seine 
Vorlage  nicht  richtig  copiert  hat.  Leicht  zu  verwechseln  sind 
z.  B.  die  Zeichen  für  ^^  ^;«  für  ^,  if^  jf^  ^]  flir  fr,  "^j  Hl; 
für  ^^  ^ ;  für  w  jg,  u.  s.  w.  Daher  wimmeln  die  DevanSgaii- 
Handschriften  von  Fehlern  aller  Art  (siehe  die  Varianten  in 
der  Ausgabe  des  Mafikhakoäa  S.  98ff.  und  Weber's  Ausgabe 
des  LokaprakäSa  Ind.  Studien  18,  289  ff.).  Bei  der  Herausgabe 
des  Mafikhakoi^a  hätte  ich  leichteres  Spiel  gehabt,  wenn  ich 
mich  in  zweifelhaften  Fällen  an  die  Lesarten  gehalten  hätte, 
die  mir  in  anderen,  verwandten  Wörterbüchern  vorlagen.  Aber 
es  musste  mir  gerade  darauf  ankommen,  das,  was  dem  Maftkha- 


^  In  der  Ausgabe  der  Sahfdajalllä,  die  in  der  Kävjamäla  (I,  5)  erschienen 
ist,  steht  S.  159,  1  fälschlich  M^A^I^I;  desgleichen  in  der  Mahävyut- 
patti  235,  28  (die  richtige  Lesart  steht  unter  dem  Text)  und  im  Har^- 
carita  ed.  Bomb.  1892,  p.  66,  15.  Richtig  ist  1^1^^  VaijayantI  44,  81. 
—  Wie  ich  erst  nach  Abschluss  dieser  Epilegomena  sehe,  hat  auch 
Louis  Fi  not  über  die  Formen  l|Ll|'^j4|  und  MV|4^|J|  gehandelt  (Les 
Lapidaires  Indiens,  Paris  1896,  p.  XLV,  n.  4). 

*  Vgl.  Maäkha  794  y.  1.;  Stein  zu  Räjatar.  I,  65. 
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den  Ratnäkara^  weil  er  nff  mit  de)r  Bedentnng  ^eine  Art 
Laute'  gebraucht  hat  ^.  V.  I,  9).  Derselbe  ybhrama' 
findet  sich  übrigens  auch  Haravijaya  XXVI,  87.  —  Die 
Vakroktipancftsika  des  Ratnftkara  wird  citiert  S.  85, 22. 

Räja6ekhara:  Bälarämäya^a ,  Praca^^AP&V^va ,  Viddha^- 
labhanjikä. 

[Räyamukuta],  Räyamukufl  Ukä;  nur  in  B. 

Rudrata:  Kävy&laipkara. 

Vararuci  53,7,  vgl.  Subha^itavali  1103. 

Väcaspati,  Verfasser  des  Verses  Subha§.  3264,  dessen  vierte 
Zeile  Maftkha  S.  33, 19  citiert,  nach  Kavika^^th^bbara^a 
135,15.  Im  Saduktikar^ämi-ta  (ZDMÖ.  36,528)  lautet 
der  Name  des  Verfassers  äülapä^i.  Die  Angabe  Peter- 
sens (zu  Su.  3264),  dass  der  Vers  auch  dem  Vidyäpati 
zugeschrieben  werde,  beruht  wohl  auf  einer  Verwechselung. 

Vämana.  Die  Zeile  ilJWll  ^I^V  (^^  ^eu  lesen)  48,25  wird  von 
Sädhära^a  zu  Häla  2  dem  Vämana  zugeschrieben.  Die 
Stelle  if  ^rnrft  *  S.  66, 12  steht  im  Comm.  zu  Vämana 
Kävy.  II,  1, 23.  Eine  Anspielung  auf  den  Kävyälaipk&ra 
des  Vämana  findet  sich  in  einem  Citat  bei  M&Akha 
S.  66, 19. 

Vijjäkä  59,10,  vgl.  Subhä^itävaü  1141. 

Vidyädhipati  51,9,  vgl.  Subhä?.  965. 

[Vi6va],  Vi6vaprakä6akoäa.   Nur  in  B  citiert. 

[Vaidya^ästra],  nur  in  B;  siehe  77,10  v.  1.  auf  S.  114  der 
Ausgabe. 

Sabarasvämin?  Siehe  Har§avardhana. 

oaipbhu.  Das  Beispiel  si^  S.  51, 14  (wo  man  mit  B  fq^^^^  lese) 
stammt  aus  der  Anyoktimuktälatä  des  K^aipbhu  (v.  53,  a). 

ääAkhäyana  Grhyasutra.     Siehe  S.  25, 12. 

SäSvata. 

Sülapäiji.     Siehe  unter  Väcaspati. 

[Sri bar 9a];  nur  in  B.     Siehe  Nai^adhacarita. 

Säipkhyakärikä. 

Sämbapancääikä  13,23.  33,26.  50,25.  79,18. 

[SiddhäntaSiroma^i];  nur  in  B.     Siehe  29, 21  v.  1. 

Subandhu:  Väsavadattä.  Siehe  14,12 (?).  19,4  (vgl.  Subhä§. 
2631).   26,21.    Die  S.  93,7  auf  die  Väsavadattä   zurück- 
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it  in  the  older  treatise  on  rhetoric,  the  Kävyaprakft^/  so  muss 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  im  Sähityadarpa^a  §.  682 
Comm.  eine  Stelle^  ans  der  Beschreibung  des  Landes  Sri- 
kaptha,  d.  h.  aus  dem  Har§acarita  (S.  104  ff.)  angeführt  wird 
(siehe  bereits  meine  Beiträge  zur  ind.  Lexikographie  S.  100). 
Ferner  wird  das  Har§acarita  erwähnt  von  K^Irasvämin,  von 
Vägbhata  im  Kävyänuääsana  S.  16,  von  Namisädhu  zu  Rq- 
dratälaipkära_  XVI,  26  (vgl.  Pischel,  ZDMG.  39,  315),  und 
citiert  von  Anandavardhana  und  Ruyyaka  (Colonel  Jacob, 
Journal  of  the  R.  As.  Soc.  1897,  290.  308),  von  Mahendra  im 
Commentar  zum  Anekärthasaipgraha,  z.  B.  zu  4,  179  unter 
dem  Worte  fif^fc^fifj  nnd  in  den  Anthologien. 

Da,  wie  ich  glaube,  die  Citate,  die  MaAkha  gibt,  fklr  die 
Kritik  und  die  Interpretation  des  Har§acarita  verwendet  werden 
können,  so  gebe  ich  sie  hier  so  vollständig  als  möglich:  Maftkha- 
tikä  S.  2,10.  7,2.  8,15.  9,26.  11,21.  12,6.20.  13,3.  14,11(?). 
17,26.  19,5.29.  22,26.  23,18.  26,16.  27,21.  31,2.  34,9.  35, 
6.16.  38,27.  39,4.23.  44,6.  46,9.  47,3.  52,2.21.  63,3.  54,20. 
55,21.25.  57,2.  61,9.  62,6.  64,24.  66,17.  71,5.24  (zweimal). 
72,13.  73,14.  74,7.19.  75,11.  79,21.  86,27.  90,11.  93,11.  Zu 
90,21  habe  ich  auf  Har§ac.  21,7  verwiesen,  weil  die  erste 
Hälfte  des  Citates  bei  Mankha 


im  Har^acarita  a.  a.  O.  vorkommt. 

Damit  ist  die  Zahl  der  Stellen,  die  Maftkha  aus  dem 
Uar^acarita  citiert,  noch  nicht  erschöpft.  Nachträghch  finde 
ich  noch  folgende  Citate :  Das  zweite  Beispiel  unter  a^  S.  16, 9 
stammt,  wie  ich  bereits  oben  S.  31,  Anm.  4  bemerkt  habe,  aus 
Harsac.  44,  7,  und  das  letzte  Beispiel  unter  cfi^^q  S.  29,  14 
^I^Md^Ci  ^m^T^nC^Jnrfr^^r:  ist  vielleicht  mit  Harsac.  227,  14 
?rrar^^rat%^:  ^mW^^f^^T^n::  identisch.    Das  Citat  für  ^ü^r 

^  Harsac.  108,  4  ff. ;  Visvanätha  hat  die  Stelle  wohl  dem  Alamkärasarvasva 
(S.  47)  entnommen.  Im  Sähityadarpa^a  ist  übrigens  ^M^f^^4^^  für 
^H^fc|^^^  zu  lesen,  und  in  der  englischen  Uebersetzuug  ist  etwa 
*mine*  für  'ethereal  void'  einzusetzen.  Zu  dem  Ausdruck  ^f|4^f^^^ 
vgl.  Maiikhatikä  S.  8,  IG;  femer  Harsacarita  47,  17.  113,  18.  143,  9. 
223,4  und  die  Ausleger  zu  diesen  Stellen;  Kädarabarl  227,2;  Kuttanl- 
mata   179;  Alaka  zu  Haravijaya  XX,  28. 
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S.  63,  23  corrigiere  ffraTTT:  H<,H|^^  nach  Nfitya^&s^ 
29,  52;  vgl.  Alaka  zu  Haravijaya  5,55.  26,86. 

S.  81,  13  trenne  ^  ;ö'nft  (vgl-  Srlka^^thacarita  3,  20). 

Im  Index  S.  130  stelle  thT  ^^  ^^r  ttTT^  ^^'  ^^ 
ft^K<liU|  S.  158  ist  ft4dK,  fiir  ^pffärfT  S.  159  ist  ^Rffiffc 
einzusetzen.  l^illtf^MVT  S.  123  und  qmq|Mf«n  S-  ^^^  stehen 
an  falscher  Stelle. 
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Eine  Vergleichung  des  Wortschstses  ei^bt  die  An- 
nähemng  in  ziemlich  der  gleichen  Grappienmg.  Fttr  die  mek- 
nesischen  Sprachen  benutzte  ich  das  Verzeichniss  bei  Codring- 
ton^  p.  39  ff.^  fbr  die  polynesischen  Tregear's  Maori-Polynesian 
Compar.  Dictionarj  nebst  dem  Verzeichniss  in  Tnmer's  Samoa, 
p.  3ö4ff.  Ich  hebe  folgende  Wörter  hervor^  in  denen  die  be- 
sprochene melanesische  Gruppe  entweder  überhaupt  Ton  denen 
der  anderen  melanesischen  Sprachen  verschiedene  Stämme  auf- 
weist^ oder  bei  gleichen  Stämmen  dieselben  doch  in  einer  Form 
besitzt^  die  derjenigen  der  polynesischen  Sprachen  näher  steht 


Asche 

Fiji dravu 

Botuma roh 

Fagani ravu 

Florida „ 

Vaturafta ....      „ 

Bugotu ptda-raüu 

Gao pa-rafu 


Samoa lefu 

Tahiti rehu 

Mangarewa    .  .     „ 
Sarotonga  .  .  .  reu 

Hawaii lehn 

Maori punga-rehu 

Blatt 

....  lau 


Sesake  .  .  .  . 
Espiritu  S.  .  . 
Whitsuntide  . 
Leper'slsld.  . 


rau 


n 


rau(gi) 


Fiji drau 

Rotuma rau 

Wafto raua 

Vaturaüa.  .  .  .  ra-rau 
Florida rau 


Boot 


Api 

Whitsuntide 


toaga 


Fiji waga 

Ulawa haka 

Wafto „ 

Saa „ 

Bululaha „ 

Fagani faka 

Alite V€i§a 

VaturaAa vaha 

Florida „ 

Bugotu jf 

New-Qeorgia „ 


Maori whaJca 

Tonga vaka 

Marquesas „ 

Samoa vaa 

Tahiti vaa 

Hawaii u)aa 


Frucht 


Fate.  . 
Sesake 


polynes.:  ....  rau,  lau 


Fiji   .  . 
Rotuma 


ua 
v)a 

vua 
hue 


Ueber  das  Yerh&ItniM  der  melukesischen  Sprachen  an  den  poljnesiBclien. 
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(Frucht) 

Ulawa hua 

WaÄo „ 

Saa „ 

Bululaha „ 

Fagani fua 

Alite v^la''Vua 

Vaturaüa „ 

Florida 


polynes.: /wa,  hua 

Gesicht,  Auge 

Api mara 

Whitsuntide lol  mata 


Fiji mata 

Rotuma maf 

Ulawa maa 

Waöo ma 

Saa „ 

Bulnlaha ,, 

Alite lalo  mae 

Vaturaüa mata 

Florida „ 

Bugotu „ 

• 

Gao mata  ta 

New-Georgia mata 

Neu-Lauenburg  ...      „ 


polynes.: mata 

Haus 

Ambrym hale 

Leper's  Isld vale 

Aurora „ 


Fiji  .  .  . 
Vaturaüa 


vale 


(Haus) 

Florida vale 

Bugotu va^e 


polynes.: 


wharej  fale, 
fare,  hale,  hae 


heiss 

VaturaAa  ....  papara 

Florida 

Bugotu 


n 


polynes.:  ....  ti>eraf  vela, 

Vera 

Kokosnuss 

Fate niu 

Sesake ,, 

Api „ 

Whitsuntide  .  .     „ 


Fiji niu 

Rotuma 

Ulawa 

WaÄo 

Fagani 

Saa 

Bululaha  .... 

AUte 

Vaturana .... 

Florida „ 

Bugotu „ 


ry 
n 
n 

n 


polynes.:  ....  niu 

Kopf 

Fiji ulu 

Rotuma filo'ut 
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(Kopf) 

Florida ulu 

Bngotn 


fi 


polynes.:  ....  uUi^  uru 

Lau8 

Fate kutu 

Whitsuntide  .  .  gtUu 
Elspirita  S.  .  .  .  gut 


Fiji kutu 

S.  Cruz jf 

Florida gutu 

Bogota „ 


polynes.  : 


kutu,  gutüj 
'utUy  'uku 


Mund 

Vatorafta ....  maiia 
Florida « 


Maori ma^ai 

Samoa rrui^a 

Hawaii mana 

Tonga ma§a 

Marquesas  .  .  .  maka 

sonst  =  ,e88en',  ^kauen^^  ,Speise' 


^Mund- 
'  voU^ 


Mutter 


Espiritu  S 
Fiji  .  .  . 
Waöo.  . 
Fagani  . 
Vaturafta 
Florida  . 
Neu-Qeorgia 


t%na 

n 
inä 

n 
tina 

•  n 
'     n 


(Mutter) 

Boka Hna 

Sikajana  ....  Unana 
Boagainyille  .  .       „ 


Samoa Hna 

Rarotonga  .  .  .  Hnana 

(=  Matter  von  Thieren) 
Mangareva.  .  .  Hnana 

in  den  übrigen  polynes.  Spra- 
chen ist  tina  ^Rompf^^  ^KOrper^, 
^Grandlage^    ebenso    tino   = 
^Rampf  ohne  Gliedmassen^ 

Nase 

(Fate gu8u) 

Sesake fi%9u 

Api „ 

(Ambrym    .  .  .  guhu) 

Aarora lisui 


Fiji 

Rotoma 

Ulawa 

Wafto 

Fagani 

Saa 

Balolaha  .... 
Vatarafta  .... 

Florida 

Bagota 

Gao 


u9u 

isu 

pal-tisu 

bar-isu 

har-usu 

pwal'tufu 

pal-usu 

isu 

ihu 

nehu 


polynes.:  ....  isu,  ihu 


Regen 


Fate  . 
Sesake 
Api  .  . 


U8a 
ua 
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1.  Orappe. 

Salomonsinseln, 

Fiji. 

,  und  Rotuma: 

Florida 

16 

(Jebereinstimmungen 

0 

AbweichuDgen 

VaturaAa 

14 

9» 

2 

n 

Fiji 

13 

f1 

3 

w 

Bugota 

12 

2.  Gruppe. 

4 

n 

Fagani 

8 

Uebereinstim  mungen 

8  . 

Abweichungen 

Wafto 

8 

71 

8 

19 

Rotuma 

7 

fi 

9 

» 

Ulawa 

6 

T) 

10 

79 

Saa 

6 

n 

10 

19 

Bulalaha 

6 

n 

10 

99 

Alite 

6 

79 

10 

79 

Gao 

4 

n 

12 

79 

Nea-Hebriden: 

Sesake 

7 

f) 

9 

79 

Fate 

7 

7) 

9 

Ti 

Whitsuntide 

7 

n 

9 

79 

Api 

5 

n 

11 

7) 

Aurora 

4 

n 

12 

77 

Espiritu  S. 

4 

n 

12 

77 

Leper's  Isld. 

3 

n 

13 

n 

Treten  wir  nun  in  die  Vergleichung  der  grammatischen 
Formen  ein,  so  ergeben  sich  bedeutende  Uebereinstimmungen 
schon  gleich  beim  Pronomen^  und  zwar  zunächst  in  der  äusseren 
Form  desselben.  Die  polynesischen  Formen  des  Singulars  sind: 

1.  Pers.  a\  au,  wau,  2.  Pers.  Aoc,  'oe,  3.  Pers.  ia 

Daneben  stellen  sich  hier: 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

8.  Pers. 

Fagani 

in-au 

i-goo 

ia-ia,  iaa 

Wa6o 

79      7    ««^ 

i-'oe,  *o 

i-ia,  ia 

Ulawa 

79 

79         77 

ine-ia 

Saa 

in-eu,  n-eu 

n 

ifie-ie 

Florida 

ivrau 

i-goe 

a{ja-ia 

Vaturafta 

79 

i'hoe 

a-ia 

Bugotu 

79 

i-goe 

ia 
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Fagani 

Sae 

Wafto 

Ulawa 

Florida 

Vatarafta 

Bagota 

6  ono 

ano 

ano 

ano 

ano 

ano 

ano 

7   hi'u 

hfu 

bPu 

hi'u 

pitu 

vitu 

miu 

8  walu 

toalu 

waru 

walu 

kalu 

älu 

alu 

9  siwa 

9iwe 

siwa 

siwa 

htua 

8tU 

hia 

100  taiiarau  ta^alau  taharau  tahalau  hafkalatu  8a^a§u  Jun^ahatu 

Öao     N.  Georgia    Eddy-        Treasnrj  L  Buka  Id. 

Btone  I. 

6  fa  mno  ano-ano  wauama  onamOy  anoma  mo-num  tO'nu(o)m 

7  fa-ßtu  fopa  witu  fito,  fit  mi-hitu  to-hid  (hti) 

8  fe-hu  vesu  kalu  alu  to-wali  UmooI 

9  fa-hia  Ha  seaü  ulia  Uhri  to-si 
100  latu,  latu^ 

Die  Vergleicfanng  dieser  Formen  mit  den  polynesischen 
wird  weiter  nnten  erfolgen,  es  genügt  hier,  die  Thatsachen 
vorgeführt  zu  haben.  Im  Bismarck- Archipel  herrscht  bereits 
wieder  die  quinare  Theilnng,  nur  auf  Neu-Irland  erscheint 
bei  Cap  Hnnter  noch  einmal  die  Reihe:  6  nöm,  7  u}(tu,  8  udlu^ 
9  tivs. 

Das  sind  die  Annäherangen,  die  ich  in  den  jetzt  gekenn- 
zeichneten Gruppen  der  melanesischen  Sprachen  finde.  Was 
polynesische  Sprachen  dem  gegenüber  zu  bieten  haben,  ist  bei 
Weitem  nicht  so  umfassend.  —  Im  Lautbestand  sind  gerade 
die  nordwestlichsten  Sprachen,  Fakaafo  und  Vaitupu  (M.  GS 
II,  2,  p.  4)  noch  am  reichsten  imd  stehen  darum  den  melanesi- 
schen Sprachen  am  nächsten;  dann  folgt  Samoa,  das  den  beiden 
vorgenannten  nur  in  dem  Ersatz  von  k  durch  '  nachsteht, 
dann  Tonga,  das  8  durch  h  ersetzt  —  Es  war  schon  oben 
S.  29  die  Rede  von  den  transitivierenden  VerbalsufBxen  der 
melanesischen  Sprachen,  i  mit  vorhergehendem  Consonanten, 
akij  agiy  akUy  aga,  ak^  ag  mit  vorhergehendem  Consonanten. 
Das  letztere  Suffix  hat  aber  bei  Mota  und  mehreren  anderen 
der  Bankinseln  auch  die  Bedeutung  ,mit  jemand  etwas  thun^ 
Dazu  vgl.  bei  polynesischen  Sprachen :  ,Zur  Bildung  des  .  .  . 
Simultaneums  kommt  das  Präfix  fe-  vor,  zu  dem  in  manchen 
Fällen  auch  eines  der  Suffixe  -akiy  -fakiy  -lakiy  -taJbt, 
-fiaki  hinzutritt,   z.  B.  bei  Samoa:  sola  ^^ofen^,  fesalata'% 
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Zahl  von  kw  (6inal)  bei  Doba  hervorzuheben.  Wir  werden  weiter 
unten  (S.  86  ff.)  sehen,  worauf  das  zurückgeftlhrt  werden  könnte. 
Bei  der  Vei^Ieichung  des  Wortschatzes  ziehe  ich  auch 
gleich  die  ^melano-papuanischen'  Sprachen  mit  heran.  Ich  habe 
hier  folgende  üebereinstimmungen  hervorzuheben: 


aUe: matay  ma 

auch  melano-polynes. 


Auge 

Api mara 

Whitsuntidc  .  .  lol  mata 

Fiji mata 

Rotuma maf 

Salomons-I.    .  .  mata^maa^ma 


Wari 
Dobu 


udi 


poljnes.:  ....  mata 

Banane 

Fiji vudi 

Ulawa huti 


Kiriwina tisi,  uti 

Murua we-us 


Brünier  I hetu 

Mugula r) 


Saa „ 

Vaturafta vudi 

Florida „ 

Bugotu „ 

New-Georgia hatia 


Baum 


Sarilia kaitca 

Brumer  1 „ 

l>obu kaiwe 

Kiriwina kai 

Murua „ 

MoktH> au 

NaU n 

KaUdi „ 

IVura 

Mv^tu 

UnU^a 

K^f^'i^uuu „ 


Whitsuntide gae 

Leper's  Isld gai 

Aurora g^-gci 

ülawa ai 

Fagani gai 

Florida „ 

Bngotu „ 

Fate kasu 

Sesake kau 

Api „ 

Espigj 

Fij 

Gl 


9«b«r  dM  y«rliiltnia>  dw  aelMMwitchtn  Spra«b«B  lu  den  polyneri<eh<D. 
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(Banm) 

Keapara haurubu      polynes. :  .  .  .  .  rakau,   lakau 

Aroma gaurbu 

Tarowa kau 

Blatt 

fast  alle: raUy  lau     Sesake lau 

EspiritnS rau 

Whitsuntide  ....     „ 

Leper's  Isld rau(gi) 

SalomoDS-I raua,  rau 


Sariba waga 

Mogula „ 

Soau vaka 

Bramer  I waga 

Rogea tcaka 

Dobn tcaga 

Kiriwina waga 

Nada 

Tagula 

Brierly  I 


polynes.: rau,  lau 

Boot 

Api wa^a 

Whitsuntide .      „ 
Salomons-I.  .  vaka,  haka 


polynes.:   .  .  whaka,  faka  etc. 


Ei 


Sariba pou 

Dobu « 


Wafto poupou 

Saa maopu 

Bnlnlaha maomaopu 


Kiriwina pou 

Murna „ 

Nada „ 

Misima '.  .  .  pawu 

Frucht 

fast  alle:  ....  pua,  bua,  vua,     Fate ua 

hua,  ua  Sesake wa 

Fiji vua 

Salomons-I vua,  hua 


polynes.: fiia,  hua 
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Kokosnuss 


von  Nala niu 

bis  Warf 


Kiriwina nuia 

Nada niu 

Misima nihu 

Brierly  I niu 


Fate    .... 
Sesake  .  .  . 

Api 

Whitsuntide 
Salomons-I. . 


niu 


polynes.: niu 


Laus 

fast  alle:  ....  kutu,  gu,  uku,     Fate kutu 

utu  u'u            Whitsuntide gutu 

Eispiritu  S gut 

Fiji kutu 

Florida gutu 

BUgOtU yj 


polynes.: kutu^gutu^ 

*utUj  'uku 

Mutter 

fast  alle: tsina,  sina^       Espiritu  S tina 


hina  ina 


Fiji 

Salomons-I. 


Kiriwina ina 

Murna „ 

Nada sina 

Misima ina 

Tagula tina 


Samoa tina  etc. 

8.  S.  38 


Sariba 

....  {gu 

Soau -  -  -  . 

Mngula 

....     jj 
....  is^u 

Brumer  I.    .  .  . 
Sava 

.       .       .        .              yj 

....  idu 

Maiva 

_            it.u 

ICabadi  ,,.,,--- 

Nada 

....  idu 

Bula^a 

....  iru 

Nase 

Fate gusu 

Sesake  ,  / ftisu 

Api „ 

Fiji u»u 

VaturaAa isu 

Florida ihu 

Bogota „ 


ü«b«r  dM  YerbAItaisB  der  meUuiesiseheii  Spraebon  %n  d«n  poIyneuBoben. 


63 


Aroma iru 

Tarova „ 

Kerepunn ilu 

Sinaugolo ^ 

Awaiama niu 


(Nase) 


Gao 


nehu 


Roua niu 

Dobn ubusu 

Nada gubuso 

Brierly  I huhusi 


Fagani barusu  etc. 


Schwein 

Florida bolo 

Bngotu bodo 


Gao bo8u 

D.  of  York boro 


Maiva aiporo 

Laval aiporu 

Nala bolo  ma 

Kabadi boroma 

Motu „ 

Sariba buruka 

Suaa poro 


Kiriwina  .  .  .  buluka,  buruk 
Mama   ....  buru 
Nada buruka 

Vater 

alle: tama  ama  Fate tema 

Sesake iaina 

alle: iama  (rama)       Whitsnntide „ 


Fiji tama 

Florida „ 

Vaturafia „ 

Bagota „ 

Ulawa ama 

Saa „ 

Bulalaba 


n 


Samoa tama 

Tonga tamai 
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Ich  kann  es  wohl  nnterlassen,  im  Einzelnen  auf  diese 
Uebereinstimmungen  einzugehen.  Es  genüge  hervorzuheben, 
dass  diese  Sprachen  sowohl  denen  der  Salomonsinseln  speciell 
nahestehen  (s.  betreffs  dessen  ,Ei^  und  ^Schwein'),  als  auch  mit 
ihnen  den  polynesischen  Sprachen  sich  nähern.  Jedoch  findet 
auch  hier  die  Annäherung  nicht  in  demselben  Grade  statt  wie 
bei  den  drei  Sprachen  Florida- Vaturafta-Bugotu ,  sondern  wie 
bei  der  anderen  Gruppe  der  Salomonsinseln  und  derjenigen  der 
Neu-Hebriden,  welch'  letztere  auch  überall  mit  eintritt,  wo  hier 
Annäherungen  an  die  polynesischen  Sprachen  sich  zeigen. 

Zu  den  grammatischen  Formen  mich  wendend,  beschäf- 
tige ich  mich  zunächst  mit  den  Personal-Pronomina.  Leider 
hat  S.  H.  Ray  die  Dual-  und  Trialformen  nicht  mit  aufgenommen; 
es  ist  das  etwas  unverständlich,  denn  wenn  die  Bildung  der 
Formen  auch  im  Grossen  und  Ganzen  in  der  schematischen 
Weise  erfolgt  sein  sollte,  so  könnten  doch  an  sich  auch  unbe- 
deutende Einzelheiten  derselben  in  mancher  Hinsicht  wichtige 
Dienste  leisten,  was  S.  H.  Ray  als  Sprachgelehrter  eigentlich 
hätte  wissen  sollen:  hoffentlich  wird  er  aus  seinen  Quellen  die 
betreffenden  Formen  doch  noch  irgendwo  einmal  veröffent- 
lichen. Es  bleibt  hier  also  nur  die  äussere  Form  der  Prono- 
mina zu  betrachten  übrig.  Die  Form  der  1.  Sing,  ist  im 
Allgemeinen  au,  also  ganz  gleich  der  polynesischen  Form,  nur 
vereinzelt  findet  sich  auch  noch  nau,  lau,  eau,  yaUy  na,  ea. 
2.  Sing,  ist  an  der  Süd  Westküste  durchgehends  oi  (das  bei 
NaUi  und  Kabadi  durch  Insertion  von  n  zu  oni  wird),  also 
wiederum  gleich  polynesischem  'oe,  nur  im  Süden,  wo  über- 
haupt die  Consonanten  ein  etwas  kräftigeres  Rückgrat  haben, 
zeigen  sich  noch  Formen  wie  goi  und  selbst  koa,  kowa  (vgl. 
Javan.  kowe),  3.  Sing.  =  fa,  wiederum  gleich  der  polynesi- 
schen Form,  nur  Sariba  hat  tenem,  das  aber  eigentlich  das 
Demonstrativpronomen  =  ,<AiV  ist,  Dobu  kürzt  ab  zu  i,  Si- 
naugolo  verstärkt  zu  gia.  1.  Plur.  incl.  hat  nur  noch  Sariba 
die  volle  Form  kiia,  sonst  ist  k  überall  abgefallen  =  ita  bei 
Motu,  Sinaugolo,  Suau,  ta  bei  Dobu  =  (najikay  (a)ika  bei 
Mekco,  Maiva  =  iha  bei  Hula  =  ia  bei  Bula's,  Keapara, 
Kerepunu,  Aroma,  =  isada  bei  Kabadi.  Die  Form  namai 
bei  Doura  vermag  ich  nicht  zu  erklären.  In  der  1.  Plur. 
excl.    ist   das    ursprüngliche   m  aus   kami  überall  in    Wegfall 
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M^ntta  =  yliSLuA^f  ,Dorf  =  Hnla,  Bala*a:  vanuga).     Bezüglich 
East  Cape:  aua(e)  vgl.  Warf:  tawa(e). 

Auch  am  Verb  um  finden  sich  mehrere  bedentangsvoUe 
Aehnlichkeitsbeziehangen  zu  den  Sprachen  der  Salomonsinseln 
wie  zu  denen  der  Neu-Hebridengruppe.  Zunächst  an  den 
Verbalpartikeln.  Es  gibt  in  den  melanesischen  Sprachen 
eine  Art  von  Partikeln  ^  die  dem  Verbalstamm  voraufgehen, 
respective  dem  Pronomen  angehängt  werden,  welches  dem  Ver- 
balstamm voraufgeht,  die  aber  im  Allgemeinen  keine  besonderen 
Modificationen  der  Zeit  oder  des  Modus  zum  Ausdruck  bringen, 
sondern  die  ganze  Form  nur  als  Verb  kennzeichnen,  im  übrigen 
aber  ihn  in  allgemeinster  Bedeutung,  als  ,Präsen6 -Aorist'  er- 
scheinen lassen.  Diese  Partikeln  sind  nun  entweder  für  alle 
Personen  und  Zahlen  stets  gleich,  oder  sie  richten  ihren  Vocal 
nach  dem  des  Pronomens,  oder  aber  je  nach  verschiedenen  Per- 
sonen und  Zahlen  kommen  ganz  verschiedene  Partikeln  zur 
Anwendung  (s.  C.  ML,  p.  171).  In  dieser  letzteren  Art,  die 
Partikeln  zu  gebrauchen,  kommen  nun  wieder  in  bedeutungs- 
voller Weise  überein  die  Gruppe  der  Neu-Hebriden  und  eine 
Anzahl  Sprachen  der  Salomonsinseln.  Das  Beste  wird  sein, 
wenn  ich  hier  gleich  die  Formen  dieser  Sprachen  in  einer  Zu- 
sammenstellung folgen  lasse. 

Lema- 


Aurora 

Sesake 

TOTO 

Fate 

(C 

.ML, 

p.413) 

(C. 

ML, 

p.  463) 

(C.ML, 
p.470) 

(C.ML,p.473) 

Sing.  l.Pers. 

ne 

na 

«,  9<^, 

ka 

—    ta 

ne 

a      —    — 

2.     n 

Sff 

90 

ko({lo) 

ku  tu 

0 

—    ku  — 

3.    „ 

ti,  it,  iti 

na 

e 

u     te 

a 

e      —    te 

Plur.  l.incl. 

te 

ta 

—  tu 

te 

—    —    tu 

excl. 

ff« 

gana 

a 

ku  (tu) 

—    u     tu 

2. 

<7« 

r 

ko  (go) 

u     (te) 

ku   - 

3. 

«7« 

gana 

—  — 

a 

ra    TU   — 

Daall. 

2. 

—   tum 

3. 

eru 

Zuweilen  auch  com- 

biniert: 

eu, 

auy  tuku. 

Platonische  Aufs&tze.  II.  1 1 

Hier  mag  dieser  kleine  Aufsatz  schliessen,  dem  vielleicht 
ein  andermal  eine  Erörterung  des  Testamentes  Platon's  nach- 
folgen soll.  Würde  ich  diese  hier  unmittelbar  anschliessen,  so 
möchte  der  falsche  Schein  entstehen,  als  ob  die  beiden  Fragen 
mit  einander  in  einem  engeren  Zusammenhang  stehen,  als  es 
in  Wirklichkeit  der  Fall  ist;  und  die  Unsicherheit,  die  einer 
Hypothese  über  die  ursprüngliche  Textgestalt  jenes  Schrift- 
stückes anhaftet,  könnte  leicht  ihren  Schatten  auf  Ergebnisse 
werfen,  die  mir  von  solcher  Ungewissheit  frei  zu  sein  scheinen. 


2  Tin.  AUandluiff:    K»lwiiiiftokL 

Uebertragnngen  derselben  der  Reihe  nach  in  fast  allen  Haupt- 
städten der  Balkanhalbinsel  weilten/  dürfte  hiesu  das  Meiste 
beigetragen  haben  —  weitere  griechische,  slavische  and  ra* 
manische  Bearbeitungen.  Ja,  selbst  noch  im  Lanfe  des  soeben 
zn  Ende  gehenden  Jahrhunderts  sind  drei  neue  Bearbeitungen 
ihres  Lebens:  eine  griechische ,  eine  russische  und  eine  ru- 
manische,  entstanden,  von  blossen  Reproductionen,  beziehungs- 
weise Uebersetzungen  älterer  Vorlagen  gar  nicht  zu  reden. 

Leider  ist  alle  diese  Litteratur  bis  jetzt  nicht  in  einer 
dem  Gegenstande  angemessenen  Weise  durchforscht  worden. 
Zwar  an  Versuchen  hat  es  nicht  gefehlt,  allein  dieselben  hatten 
keinen  besonderen  EHolg.  Mit  ungenttgenden  Hilfsmitteh  in 
Angriff  genommen,  förderten  sie  nur  lückenhafte  Resultate  zn 
Tage  und  konnten  die  Wissbegierde  derer,  die  sich  daftr 
interessirten,  nicht  befriedigen.  Indes  die  Un Vollständigkeit 
der  Hilfsmittel  und  die  Lückenhaftigkeit  der  Resultate  würden 
▼ielleicht  noch  das  geringere  Uebel  bedeuten.  Beklagenswerther 
ist,  dass  die  in  Rede  stehenden  Versuche  auch  zaiüreiche  Miss- 
Verständnisse  und  Unrichtigkeiten  enthalten,  —  Missverständ- 
nisse und  Unrichtigkeiten,  die  mitunter  so  augenfiülig  sind, 
dass  man  sich  das  Auftauchen  derselben  kaum  zu  erklären 
vermag.  Ist  es  doch,  um  nur  dieses  eine  Beispiel  anzuführen, 
erst  in  allemeuester  Zeit  vorgekommen,  dass  Texte,  die  das 
Leben  der  Märtyrerin  Paraskeva  aus  der  Zeit  des  römischen 
Kaisers  Antoninus^  schildern,  auf  die  um  so  viel  jüngere 
Epivatische  Paraskeva  bezogen  und  in  weiterer  Folge  in  mehr 
minder  nahe  Beziehungen  speciell  zu  jener  volksthümlichen 
Lebensgeschichte  gebracht  wurden! 

In  Würdigung  vorstehender  Sachlage  habe  ich  mir  daher 
die  Aufgabe  gestellt,  hierin  endlich  Ordnung  zu  schaffen.    Ich 


^  Zwischen  1204  und  1230  kamen  sie  bekanntlich  nach  Tmovo;  Ende 
1393  oder  Anfan^^  1394  nach  Bdyn;  1398  nach  Belgrad;  1520  nach 
Constantinopel  und  1641  nach  Jaasy,  wo  sie  in  der  Kirche  der  drei 
Hierarchen  bis  hente  ruhen. 

'  Gemeint  ist  hier  offenbar  Antoninas  Pias,  der  von  188 — 161  regierte. 
In  Wirklichkeit  weiss  aber  die  Geschichte  von  Christenverfolg^ngen  in 
der  Zeit  dieses  Kaisers  nichts  zu  berichten ;  dieselben  haben  in  grosserer 
Ausdehnung  vielmehr  erst  unter  dessen  Nachfolger,  dem  Kaiser  Ifarcüs 
Aurelius  Antoninus  (161 — 180),  stattgefunden. 


4  VUI.  lbk«idl«iiff:    KftUtaiftoki. 

tJMEaOai  xbv  xo^riQg  Oeipeaxov  ß{ov. 

Wenn  wir  vorstehende  Nachricht  anfmerksam  durchlesen, 
so  werden  wir  mit  Befriedigung  wahrnehmen^  dass  dieselbe 
zwei,  auch  für  die  ältere  Litteratar  der  genannten  Heiligen  sehr 
wichtige  Anhaltspunkte  bietet.    Diese  Anhaltspunkte  sind: 

1.  dass  bereits  za  der  Zeit,  als  Nikolaus  Muzalon  Patriarch 
von  Constantinopel  war,  d.  i.  also  zwischen  1147  und  1151/ 
eine  Lebensgeschichte  der  Epivatischen  Paraskeva  bestand, 
die  jedoch  von  irgend  einem  Bauern  in  ungebildeter  und  des 
engelgleichen  Wandels  der  Heiligen  unwürdiger  Weise 
abgefasst  war; 

2.  dass  der  Patriarch  Muzalon  diese  Lebensgeschichte  im 
Sinne  der  bezogenen  Synodalvorschrift  verbrennen  liess,  gleich- 
zeitig aber  dem  Diakon  Basilikos  den  Auftrag  gab,  an  deren 
Stelle  eine  gottgefälligere  zu  verfassen. 

Bedauerlicher  Weise  ist  unter  den  bis  nun  bekannten 
Resten  der  alten  byzantinischen  Litteratur  weder  die  volks- 
thllmliche,  vom  Patriarchen  Muzalon  dem  Feuer  ttbergebene, 
noch  die  Lebensgeschichte  nachweisbar,  die  über  dessen  Auf- 
trag vom  Diakon  Basilikos  verfasst  wurde.  Aber  auch  in  der 
späteren  byzantinischen,  beziehungsweise  neugriechischen  Lit- 
teratur sind  Arbeiten,  die  direct  auf  einem  der  in  Rede  stehen- 
den älteren  Documente  beruhen  würden,  nicht  vorhanden. 
Denn   was  zunächst  die  einschlägige  Arbeit  des  Titularmetro- 


im  Sinne  des  lateinischen  vitae  ratio,  woftlr  im  Mittelalter  bekanntlich 
auch  der  Ausdruck  conversatio  üblich  war,  aufgefasst  werden  darf. 
'H  ocyYeX'x^  SucYcuyij  heisst  demnach,  wie  dies  Übrigens  auch  schon  M.  L. 
Rigollot  a.  a.  O. ,  S.  157,  dann  H.  Geizer  in  seiner  Besprechung  der 
üarpiap^uto^i  TcCvaxs;  von  M.  J.  Gedeon,  Byzantinische  Zeitschrift  II,  S.  153 
und  K.  Krumbacher,  (beschichte  der  byzantinischen  Litteratur',  Manchen 
1897,  S.  791  mit  Rocht  hervorhoben,  so  viel  als  angelica  vitae  ratio, 
zu  deutsch:  der  engelgleiche  Lebenswandel,  die  engelgleiche  Lebens- 
führung, auch  schlechtweg  Aufführung  der  Heiligen. 

^  Vorgl.  hiezu  Le  Quien,  Oriens  Christ.  I,  S.  268;  Z.  N.  Mathas,  KorcsXoyo; 
laTopixb(  tcov  icpcorcüv  CTCtaxoTCcov  xat  tcuv  i^eS^;  7caTptap)^(uv  tf)(  Iv  Kcdvotov- 
iivotcoXei  ixeyaXTj?  ixxXr^aCac,  •  Athen  1884,  S.  74;  *M.  J.  Gedeon,  Oatpiop^ucoi 
Tütvaxe^,  Ei8i{aEt(  lotopixai  xa\  ßioypo^txat  icept  Ttov  )catpiap)^(uv  KcovoTavnvo- 
3Co7>£a>(  etc.,  Constantinopel  1890,  ö.  356  u.  A. 
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in  der  Hand  dar^  während  die  Randbilder  Episoden  ans  dem 
Leben  der  Heiligen  und  ans  der  Gtoschicfate  ihrer  Uebertragungen 
vorführen.  Diese  Episoden  sind:  1.  die  Vertheilung  der  Kleider 
an  Arme;  2.  der  Aufenthalt  in  der  Wttstej  3.  die  Engela- 
erscheinung;  4.  die  Besichtigung  der  Kirchen  von  Constanti- 
nopel;  5.  die  Grablegung  der  Heiligen;^  6.  die  Auffindung  ihrer 
Reliquien;  7.  die  Uebertragung  derselben  von  Epivatae  nach 
TmoYO  durch  den  Caren  Johann  As6n  den  Jüngeren;  8.  die 
uebertragung  von  Tmovo  nach  Constantinopel  durch  Suhsn 
Selim  n.  (b.  npfNicfNTf  Gl aih*  cOAxaNO^  uapiM-k  T^cKlüi-k); 
9.  die  Uebertragung  von  Constantinopel  nach  Jassy  durch  den 

Vojevoden  Basil  Lupu  (xpiTH  npiNf.  0  V^AfiHrplt  so  Acu  hv 

Bac(AVfM   BOfK&). 

Es  ist  wohl  selbstverständlich^  dass  die  erste  BVage,  die 
hier  gestellt  werden  muss,  die  ist,  wie  wir  uns  die  Entstehung 
obigen  Holzschnittes  zu  erklären  haben.  Ich  trage  kein  Be- 
denken, auszusprechen,  dass  nach  meinem  Dafürhalten  der 
selbe  nicht  anders,  als  nur  auf  Grund  einer  Lebensgeschichte 
entstanden  sein  konnte,  die  die  sämmtlichen  soeben  vo^ 
geführten  Episoden  auch  wirklich  enthalten  hat  Nun  wissen 
wir  aber,  dass  die  im  Predigtenbuche  Varlaam's  vorhandene 
Arbeit  blos  die  Episoden  1 — 6  kennt.  Grund  genug,  um  zu 
folgern,  dass  dem  Verfertiger  des  Holzschnittes  nicht  sie  als 
Vorlage  gedient  haben  konnte,  sondern  eine  Arbeit,  die  ausser 
jenen  sechs  auch  noch  die  Episoden  7 — 9  in  sich  fasste.  Mit 
anderen  Worten  ausgedrückt,  bedeutet  dies  also,  dass  die  ru- 
mänische Litteratur  ausser  der  im  Predigtenbuche  Varlaam's 
vorhandenen  in  der  Zeit  zwischen  1641  und  1643  noch  eine 
weitere,  auf  die  Epivatische  Paraskeva  bezügliche 
Arbeit  besass,  die  erstens  vollständiger  war,  als  jene,  indem 
sie  auch   die   Episoden  7—9  enthielt,   und  zweitens  die  Form 


^  Melchisedek  a.  a.  O.,  S.  33  spricht  statt  dessen  von  der  hegung  einei 
fremden  Todten  in  das  Qrab  der  Heiligen  (punerea  unul  mort  strein  in 
morm^ntul  sfintel),  was  jedoch  nicht  richtig  ist,  indem  einer  aolchen 
Auffassung  nicht  nur  das  Bild  als  solches,  sondern  in  noch  bestimmterer 
Weise  die  Ueberschrift  zu  dem  Bilde  entgegensteht,  die  genau  also 
lautet:  nfürASAf.  h  n^rpicfHli  n^  =  der  Tod  und  die  Grablegung  der 
Gebenedeiten. 
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Worte  Kostin's^  —  a&  ridit  Vaalie  Vod  91  lindate  mönäsdn 
aicl  in  ora^  Ja^ilor,  inteiü  sab  nnme  a  trei  sfintf  ioTe^torl 
a  bisericely  ce  se  ^ce :  Trieb  sreatitelel ...  $i  In  ce^  ai  mA 
ados  Vasilie  Vod  ^i  mö^tele  preapodobnef  Paraacherel,  in  anal 
l\4i%  a  cärel  sfintä  viatä  91  de  pe  ce  locoil  aü  fo&L  se  eiteace 
viata  el  petrecata*  ca  mare  damne4eire.  in  lana  hil  octomfare 
in  14  4^e.  Za  deatsch:  In  diesen  Jahren  bat  der  Vojerode 
Basii  hier  in  der  Stadt  Jassj  aach  einige  angesehene  Elöster 
errichtet,  woranter  als  das  erste  dasjenige  der  drei  SLirchen- 
lehrer.  genannt  ^Trieb  sveatiteler.  za  erwähnen  wäre . . .  Aach 
bat  der  VojcTode  Basil  in  dieser  Zeit,  im  Jabre  714^.  die  Ge- 
beine der  gebenedeiten  ParaskeTa  bieher  geluiurbt,  aber  deren 
heiligen  Wandel  and  aach  darüber,  woher  sie  stammte,  in 
ihrem  in  grosser  Gottesforchtigkeit  zngebracbten  Leben  anter 
dem  14.  October  nachgelesen  werden  möge. 


In  der  Zeit  von  1687  bis  1710  mit  nar  geringen  Unter- 
brechnngen  in  Constantinopel  lebend,  hat  Demeter  Kantemir. 
Sohn  des  Vojeroden  Constantin  Kantemir  and  später  selbst 
Vojevode,  aaf  Grand  der  ihm  hier  zar  Verfugang  stehenden 
Materialien  ein  Bach  in  Angriff  genommen,  das  er  nach  dessen 
VoUendang:  »Hi^toria  de  orta  et  defectione  imperii  Tar- 
cici'  betitelte-  In  der  dentschen.  za  Hambarr  1745  erscbiecenen 
Cebersetzang*   dieses   Baches.   S.  532.  Anm.  79  ist    nan   anter 


Ka#ty  #»a^wris&  jn  .frk^-krffk  i&fkt«.  Die  H*T*sjc*h'2:^  mzcb  der 
eijaKrilicire-E  Art*::  c»  Metrr-poIiteB  Dwilk««».  "»->  <*  T.  X.  Urechii 
im  ar.geclimec.  Werke.  L  S.  753  ^«Kkaa  Las.  war  djigegfa  is 
de«  U:&5«Ukd<».  aL»  M.  Kctfsiii  ««iae  Clr:-ci£  alJeoL  Am*<i.^ix^ 
dec^ri  früher  abc«*ctlr«s*ea  Li:sie.  zirii  rrr^Krr^rift.  Aä  aOer- 
weaizs^r.  war  e»  ar«er  az.«:*r*ir:.  die  L^  :«*=3r«*'Ü -ite  der  Parafkera 
T-rs  D:»<iliei*  al«  -rL::*  .Ifirer-iA    ■rir'l^Jili'  ri  r-rx*:.-!] 

*  la  der   -*:*:i  ff*^Jir.-:<-  A-sr».S*  Uretriü"*.  L  S.  l-^'» 

•  >;*::;   £:f<-*r  Viete-  ;*»£:<>.  eL=.ir^  Ari!ci:rif'*c    ai-ci   die  foii 
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npanora  h  HHcra 
cpAM  npiA  KH- 
Rcra  ru;H  A^X^' 
Ai,  H  c  K^kpoM 
npocf  cfBH  3AP^R- 

ilU.   6}Kf./U0ilHT- 

B4MH  A^  cnoAO- 
BHT  HU  rocnoA*K 

l^apCTRYlO  CKOI- 
M$,   4AIHHlk. 


Kli^  H}Kf  TaMO  CO^llIHM  B*k 

IJ^apHppAA'k  OpovnvMk, 
Hi  cpiepa  HAH  SAaxa  B*k3- 
ucKcyie,  hh:ki  BHcpu,  hh 

KAMf  H'IH       HkCTHTH]C ,     Hk 

BkCf]fBaAH8io    np'knoAOK- 

HUI6    paKO^.      MtO    BW    H 

)^OT'kuif  TOMCy  HHO  ai^ 

BkSH'kHUJf    BUTH   HaHf 

np'kmA^BHhiie  T-fcaa?  6f 

BW  B*k  TOM^  B*k  o^afti 
nOCYHHTMHO    RklHOy,    H- 

KO,  ai|ii  H  A^  noAoy  aio- 
lero  noTpisBo^Tk  i^^ 
cTsYa^  Bikca  roTORk  lecaik 
UTTA^TH^  ai|Ji  HaA*kHTf 
aipf  saaTo,  ai|j(  cpcBpo^ 
at)if  BHcpki,  ai{ji  KaaniNif 
HkCTHOie ,  Rca  ^Y'cpkA- 
ctrSio  aath,  Rkca  aHuiH- 
TH  ci,  Ad  ^f  aaieaioi  ami 
noaoyHio  cKpoRHi|ii.  IIIko 
8bo  cTa  cakiiuaRUJf  Opo^- 
SH^  aBYi  roTORH  Kk  npo- 

UJfHYlO    BklUJC    H   Ck   Rkca- 

i^'kaAk  oycpkAYiMk  ?Kf  H 
cn'k)CoaAk^  UKO^Kf  h  Bk 
ccaik  Toro  noca^yiuaiuf 
H  SKfaaTfaHOf  Toa%^  no* 

aoyHHTH  noRialkiuf  h 
HHaa  }Kf  npoHaa,  la^Kf  Kk 
ca^HpiHYio,  nocaaiuiy  OB^k- 
MjaBaici|j(    Ci    h    HSB'kc- 

TROyiOllJf  H  CR0I6  IVTA^' 
TH    A^V^^'     ^^^    AIOl|JH0 

bh.     GYa   }Kc   UKO   ^cau- 

luaBk  caaiOAPk^ki^k^ 
MH'kuji  ciBf  no  HfBicH  ai- 

TaTH    H   WT   S^aHklie  Hf 
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SHCAkH4rO  HAffWA^  l^Afk 

9Kff   H    RkCH   CO^Th  Ck 
HHill-k    frkuiN   HAOUll  IVT 

rpaA^  Ha  HiTupH  nknpii- 
i|ja  Ck  MHoroio  MkcrTio  sk 
cpisTiHTi  np'knoAOEirkA, 
lOHCff   H   cKOHMa   Mkcnrk 

OSkieMIUI  fiO^KAMA,  A^' 
lUfflO  TM  H  BkdkMk  Cp['k]A- 
l^ffMk  illOBff3HO  AOESAAjfi. 

H  npHHicmc,  noAOSKHuif 
Bk  t^p[ik]KRH  uapkcuii^ 
HAC^i  H  A^  AMHMUNa- 

rO    Aff}KHTk    A[^]Hi,    t^ 

AHSHaa  Hci^'kAieHra  m/^A- 

Kai01|JH  H9Kff  CK  K'kpOlO  N 
AIOBOKYiO     Kk     TOI6     CA4- 

KHilH  npHT'kKaioiiirHMk 
pai4*k. 

Es  ist  mithin  offenkundig;  dass  Gavrilo  Stefano Yi6  auch 
in  der  Erzählung  von  der  Uebertragung  der  Gebeine  der 
Paraskeva  von  Kallikratia^  nach  Tmovo  sich  nicht  an  Eothy- 
mius,  sondern  an  den  Auszug  aus  der  Arbeit  des  Basilikos 
hielt,  nur  dass  er  die  betreffende  Stelle  stilistisch  erweiterte 
und  schmückte. 

c)  Die  Arbeit  des  Anonymus  Nr.  I. 

In  einem  ähnlichen  Verhältnisse  wie  die  vorstehende 
befindet  sich  zu  jenem  Auszuge  ferner  auch  die  Arbeit,  die 
von  einem  unbekannten  südrussischen  Verfasser  herrührt  und 
in  einem  der  Schrift  nach  in  das  17.  Jahrhundert  zu  verweisen- 
den, mit  LI.  F.  4  signirten  Lehrevangelium  des  griechisch-ka- 
tholischen Domcapitels  zu  Przemy61,  Blatt  246** — 249*  noch  er- 
halten ist.  Da  diese  Arbeit  bis  jetzt  gänzlich  unbekannt  ist, 
indem  sie  weder  gedruckt,  noch  auch  nur  besprochen  wurde, 
erscheint   es  vor  Allem   noth wendig,   sie    hier    zur  öffentlichen 


*  Vergl.  S.  70,  Anin.  1   dieser  Untersuchung^. 
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H8A0TB0pCHYlM'k :  HIAt^SKHKIH  EO  H  ckcHSlOlllTHCA  HCI^-LffHIf  nO> 
A8Ha)^8  npHKacaiOI|JfH  CA  pai^il   MOI|JfH   ca.    fipfMfHH   TKi  Hf    MdA}^ 

MHMWiufAUJ^,  npiHicfNO  cucTk  Tkiio  npfibNiüA  Oy  6nTRaT*k 
Rik  cAaBNkiA  rpa^i^  SiMAH  soiirapcKYA  TipHOSTk,  B-K  ii-kro 
^si|ra.   H  noAO^KfNO  b^k  hpkbh  i^apcr^kA:    HA'k^i   h  a^   ^HHi 

Af^KHT  HfTA'kHHO;   pa3AII«IHaA  HCl^iLAfHYA  noAaBaioi|jH;    Hx;i  Ck 

Bdipoio  II  aiobobYio  k  toa  npH'rkKaioT'k  pai^*k.  OTujpk  tboh]^' 

H    np^BHklA    MiiTBaMH    F^H    nO/UHA^H    H    CnaCH    Hark:     ÜMHHk. 

Ein  Blick  auf  diesen  Text  genügt^  nm  festzustellen,  dass 
derselbe,  obschon  in  Folge  der  Ansscheidung  der  Episode  von 
der  Auffindung  und  der  neuerlichen  Beisetzung  der  Gebeine 
der  Paraskeva  in  der  Apostelkirche  von  Rallikratia  bedeutend 
kürzer  geworden,  der  Hauptsache  nach  auf  dem  Auszüge  aas 
der  Arbeit  von  Basilikos  beruht.  Darauf  weist  vor  Allem  das 
Gerippe  des  Textes,  wie  noch  mehr  der  Umstand  hin,  dass 
sich  derselbe  grösstentheils  aus  Sätzen  und  Satztheilen  zu- 
sammensetzt, die  wörtlich  von  dortselbst  herübergenommen 
sind.  Andererseits  gibt  es  in  unserem  Texte  auch  solche 
Stellen,  die  in  jenem  Auszuge  nicht  vorhanden  sind,  hiemit 
entweder  vom  Verfasser  selbst  herrühren,  oder  aber  in  irgend 
einer  verwandten  Arbeit  ihren  Ursprung  haben.  Eine  ein- 
gehende, von  mir  absichtlich  zu  dem  Zwecke  vorgenommene 
Untersuchung  hat  nun  ergeben,  dass  in  unserem  Falle  beide 
Eventualitäten  zutreffen.  Wir  finden  unter  diesen  Stellen 
einestheils  solche,  die  aus  der  ursprünglichen,  beziehungsweise 
aus  der  gekürzten  Redaction  des  Lebens  der  Paraskeva  von 
Euthymius  stammen,  anderentheils  aber  auch  solche,  die  sich 
darin  nicht  finden  und  höchst  wahrscheinlich  vom  Verfasser 
selbst  herrühren.^  Speciell  auf  das  Leben  der  Paraskeva  von 
Euthymius  sind,  wie  man  sich  hievon  durch  Vergleichung  mit 
der  von  St.  Novakovi6  in  den  Starine  der  Agramer  Akademie 
der  Wissenschaften,  IX,  S.  53—59  herausgegebenen  Form  dieses 
Lebens  leicht  überzeugen  kann,   die  nachstehenden  Sätze  und 

*  Und  hieraus  folget,  wie  g-efohlt  es  von  Syrku  war,  dieses  Schriftstück  in 
seinen  IlicKcibKO  3aM'feT0Ki.  .  .  .  (CöopiiHKi»  craxen  ho  CAanaHOB. ,  S.  384, 
Anm.  3)  auf  {gleicher  Stufe  mit  dem  von  Ka^anovskij  im  XpHCTiaHCSoe 
Hrenie  pro  1882,  II,  S.  219—221  abgedruckten  Texte,  der  ja  bekanntlich 
eine  genaue,  von  fremden  Beiniiscliungen  freie  Reproduction  des  wieder- 
holt genannten  Aaszuges   aus  der  Arbeit  des  Basilikos  ist,  zu  stellen. 
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in  grieohisoher  und  ramftnisoher  üebenetniig  voiüegt,  Uemii 
thatsächlich  su  den  am  meisten  Terbreiteten  und  bduumt^ 
Erseognissen  der  Paraskevalitterator  gehört.  Den  Anlass  zur 
griechiBchen  Ueberaetznng  hat  die  Herstellong  einer  neuen,  im 
Jahre  1843  von  einer  eigens  hiesn  bestellten  Commission  be- 
sorgten Ausgabe  des  griechischen,  den  Anlass  zur  nunftnisdien 
Uebersetzung  die  im  Jahre  1846  über  Anregung  und  mit  Zn- 
thun  des  damaligen  Bischofs  von  Arge§,  Namens  Josef,  er- 
folgte neue  Ausgabe  des  rumänischen  Menaeums  geboten.  Die 
griechische  und  ebenso  die  auf  deren  Grundlage  entstandene 
rumänische  Uebersetzung  unterscheiden  sich  aber  von  dem 
hier  vorgeführten  slavischen  Typus  dadurch,  dass  sie  den  SchfaiaB 
von  den  Worten  an:  fipiMiHH  xu  Hf  MAAS  MHMOiuififM  npmf- 

ciNO  BkicTk  tIlao  n^AsHyA  (0  6nTii4Tk  etc.  fortlassen,  um  sa 
dessen  Stelle  eine  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  besser  ent- 
sprechende Redewendung  zu  setzen,  die,  ins  Deutsche  Qbe^ 
tragen,  also  lautet:  ,Diese  Reliquien  brachte  später  der  Vojevode 
Basil  von  Constantinopel  nach  der  Moldau  in  die  Stadt  Jassy 
in  das  Kloster  der  heiligen  drei  Hierarchen  im  Jahre  7149.' 


FUnflier  Abschnitt. 
Die  Ergebnisse. 

Das  Gesagte  noch  einmal  überblickend,  darf  ich  wohl  als 
das  hauptsächlichste  Ergebnis  dieser  Untersuchung  mit  gutem 
Grunde  die  Eruirung  einer  ganzen  Anzahl  von  Texten  bezeich- 
nen, die  uns  die  ältere,  auf  die  Epivatische  Paraskeva  bezüg- 
liche Litteratur  der  Griechen,  Slaven  und  Rumänen  in  einem 
wesentlich  anderen  Lichte  erscheinen  lassen,  als  dies  bis  dahin 
der  Fall  war. 

Ein  weiteres,  nicht  minder  beachtenswerthes  Ergebnis 
dieser  Untersuchung  ist  die  Klarlegang  der  Beziehungen,  in 
denen  sich  die  erwähnten  griechischen,  slavischen  und  rumäni- 
schen Texte  zu  und  unter  einander  befinden.  In  dieser  letz- 
teren Hinsicht  stellt  sich  die  Sache,  wie  folgt,  dar: 

1.  In  der  griechischen  Litteratur  sind  die  beiden  von 
Balsamon    in    seinem    Commentar    zu    deu)    63.    Kanon    der 
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der  kanonischen  Fortn  des  Lebens  der  Pandkerm  Ton  Bssili- 
kos  BU  Stande  kam.  Die  Ver^eicbong  mit  diesem  Ansnige 
ergab  zugleioh,  dass  Dositheas  sich  hiebei  der  jüngeren,  aock 
schon  die  unrichtige  Zuthat  von  der  serbischen  Abkunft  der 
Paraskeva  enthaltenden  Form  bediente.  Sonst  bietet  aber  die 
romanische  Litteratnr  nnr  noch  die  Uebersetsong  der  yom 
Metropoliten  von  Rostov  Demeter  aof  Grand  der  gekttrstoi 
Redaction  des  Lebens  der  Paraskeva  von  Euthymins  und  jener 
griechisch-mmänischen  Ueberlieferung  bcwerkstelligt^i  Fanr 
phrase^  sowie  die  üebersetzung  der  kurzen  ^  zwar  auch  auf 
slavischem  Boden  entstandenen ,  der  rumänischen  Litteratnr 
jedoch  auf  dem  Umwege  über  Griechenland  vermittelten  Syn- 
opsis, ab  deren  typische  Form  seit  J.  KulczyAski,  der  sie  ins 
Lateinische  tibersetzte,  der  Text  angesehen  wird,  der  im  Lem- 
berger  Anthologien  vom  Jahre  1643  abgedruckt  ist. 

3.  In  der  kirchenslavischen  Litteratur  hat  sich  von  den 
beiden  von  Balsamen  bezeugten  ältesten  Lebensgeschichten  der 
Epivatischen  Paraskeva  nur  die  kanonische,  von  Basilikos  ver- 
fasste  Form  erhalten,  und  zwar  sowohl  in  der  ausführlichen,  sls 
auch  in  der  daraus  hervorgegangenen,  in  Folge  der  Ungeschick- 
lichkeit des  betreffenden  Compilators  hie  und  da  arg  entstellten 
kürzeren  Fassung.  Auf  die  Frage  nun,  welche  von  diesen 
zwei  Fassungen  in  der  Geschichte  der  Paraskevalitteratur  der 
Slaven  den  grösseren  Einfluss  gehabt  hat,  lässt  sich  in  der 
Hauptsache  Folgendes  erwidern:  Es  ist  zweifellos,  dass  der 
gekürzte  Text,  so  unansehnlich  und  missverständlich  er  auch 
ist,  in  der  Geschichte  der  Paraskevalitteratur  der  Slaven  einen 
ungleich  einschneidenderen  und  nachhaltigeren  Einfluss  gehabt 
hat,  als  der  Text,  den  wir  als  den  ausführlichen  bezeichnet 
haben.  Während  nämlich  der  letztere,  aus  der  directen  Üeber- 
setzung des  griechischen  Originals  hervorgegangene  Text  in 
jüngeren  Handschriften  gar  nicht,  in  den  älteren  nur  ausnahms- 
weise (bis  jetzt  factiseh  nur  in  einer  einzigen)  anzutreffen  ist, 
hat  der  von  einem  unbekannten  Compilator  auf  Grand  eben 
dieser  üebersetzung  bewerkstelligte  Auszug  eine  geradezu 
ephemere  Verbreitung  gefunden  und  sich  in  zahlreichen  Hand> 
Schriften  und  Drucken  auch  noch  dann  behauptet,  als  auf  dem 
Gebiete  der  Paraskevalitteratur  der  Slaven  bereits  eine  neue 
Arbeit  von   dem   Range   und   der   Bedeutung    derjenigen   von 


1 


Zur  iltenn  PanskeTalittentar  der  Griechen,  SUreD  und  Brnninen.  93 

Eathymius  aufkam.  Noch  mehr,  auch  diese  Arbeit  selbst  beruht 
nicht,  wie  Rigollot  meinte,  auf  dem  ausführlichen,  sondern 
mit  Evidenz  auf  dem  aus  ihm  hervorgegangenen  gekürzten 
Texte.  Auf  dem  zuletzt  erwähnten  Texte  basirt  in  Wirklich- 
keit auch  die  Arbeit  des  Gavrilo  Stefanovi6,  es  basiren  auf 
ihm  des  Weiteren  die  beiden  sUdrussischcn  Compilationen  und 
steht  ihm  endlich  auch  die  kurze,  durch  ein  besonders  günstiges 
Zusammentreffen  von  Umständen  sowohl  ins  Lateinische,  als 
auch  ins  Griechische  und  Rumänische  übersetzte  Synopsis  nicht 
ferne.  Andererseits  gibt  es  aber  im  Slavischen  auch  solche 
Compilationen,  die  auf  der  Lebensgeschichte  der  Paraskeva 
von  Euthymius  beruhen.  Beweis  dessen  die  betreflfende  Arbeit 
des  Metropoliten  von  Rostov  Demeter  mitsammt  der  davon  vor- 
handenen neubulgarischen  Uebersetzung  des  Bischofs  von  Vraca 
Soj)hroniu8.  Uebrigens  auch  jene  Synopsis  schöpfte,  wie  ich 
glaube  nachgewiesen  zu  haben,  einen  Theil  ihres  Inhalts,  wie 
ihrer  Redewendungen  aus  der  Lebensgeschichte  der  Paraskeva 
von  Euthymius. 
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